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Zur Kenntnis de1· Landasseln Palästinas. 
30. Isopoden-Aufsatz 

von 

• 
Karl W. Verhoe:ff, Pasing bei München . 

(Dazt1 eine Doppeltafel.) 

• 

1. Einleitung und Literatur. 
Die C rustacea I sopoda terrestria 1885 von G. Budde­

I.Jt111d sind auch für die Isopoden Palästinas von Bedeutung, insofe1·n 
als in diesem Buch eine Reihe von Arten besc.hJ:ieben worden sind, 
,ve lche in Palästina oder Syrien vorkommen. 

Den c1·sten eigentlichen Beitrag fiir diese Ländec ,rerdanken wir 
1\.. Dollft1s, \'\"elcher in seiner ,, rote sur les Isopodes Tcr1·est1·es 
et Flt1vi~tilcs de Syrie '' Revue biol. Nord d. l. France, Lille 1892, 
T. IV ei11e1n von zwei Tafeln begleit( ten Aufsatz und einem klejneren 
Artikel N. X der ,,Viaggio del Dr. E. Fes~a in Pal~stina, n.l Libano 
e 1·egioni vicine '' Boll. dei l\It1sei di Zool. ed Anat. compar. Torino, 
Vo1. IX, N. 177, Juli 1894. die folgenden Formen. für Syrien und Pa­
lä8tina nachgewiE sen hat: . 

1 * Ar,nadillo of ficinalis Desm. 16. 
n( bst var. syriaca Dollfus 

P co1itract·us Dollf., von Saida. 
(Sidon) 

2. A. a.lboniargi1iatus Dollf. vom 17. P. laevis Latr. 
[P. olivieri· Aud. et Sav. ist 

nt1r nach Brandt ange­
geben.] 

Toten l\1E( r. 
3. Arma<lillidiurri sa1ictu11i Dollf. 
4:. * A. vulga're Latr. var. variegata 

B. L. ( = 1·eliobotense Verh.). 
5. A. f allax Bra. 
6. A. depressu1n Bra. u. Ratz. 

( ehr fragliche Angabe!) 
7. A. davidi Dolli. No. 8-10 ge-
8 A. /issitni B. L. noren zt1 
9. A. gra1iu1n Dollf. Scl21·zid1.·u111, 

10 . ... 4.. festc1,e Dollf. Verh. 
11. Porcellio i1isig1iis Bra. 
12. P. inco1ispicitits Dollf., nt1r vom 

Toten 1Icer bekannt. 
13. * P. ti·cul11eus B. I.J. 
14. P /1·ssif ro1is Dollf. 
15. P ba.r1oisi Dollf., vo111 

l\Ieer 
Toten 

18. P. (Leptotriclius?) pulcliellits 
Dollf. 

19. Hemilepi.stus reauniuri,; Al1d. 
et Sav. 

20. Metopo1iortlius pica Dollf., von1 
Toten l\Ieer. 

21. JJ1. trifasciatus Dollf., von Ti­
bflrias. 

22. * lJ,J. prui1iosus Bra. 
23. * l.1. sit·a1n,rierd a111i Al1d. et k a,r . 

(wahrscheinlich = 11ieleagris 
B. L. ). 

24. Leptotriclzus pa11,zer2: Attd. et i • 

L. tauricus B. L. 25. 
26. 
27. 
28. 

* Pliiloscia elo,igata Do]lf. 
L1gia italica, F. 
.11sellus coxal 2·s Dollf. 
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Seit etwa 20 Jahren hat sich als Zoogeograph Herr J. Aharoni 
in Rehoboth bei Jaffa um dje Erforschung der Tierwelt Pa]Dstinas 
und seiner Nachbargebiete große Verdienste erworben. 

Bereits in meinem 23. Isopoden-Aufsatz, über mediterrane 
Oniscoideen, namentlicn Porcellioniden, Jahreshefte d. Ver. 
f. vaterl. Nat. Württemberg, 73. J. 1917, p. 144-173, berichtete ich 
über mehre1'e neue Isopoden aus Palästina, weJcheichHfrrnAharoni 
verdanke und im V. Kapitel wies ich aus der lTmge bung von Jaffa 
folgende 6 Arten nach : 

1. Porcellio ( Agabif ormius) aharoni 
Verb. 

4. P. (Metoponorthus) pruinosus 

2. P. ( Proporcellio) quadr'iseriatus 5. 
3. P. (Halopo1·cellio) peni- [Verh. 6. 

cilliger Verh. 

B. L. 
Armadillidium rehobotense Verh. 
Armadillo of/icinalis B. L. 

• 

Neuerdings hat Herr Aharoni sf·ine Isopoden-Sammlung 
in Palästira namentlith durch Untersuchung in der Gegend des See 
Genezareth und in der weiteren Nachbarschaft von Jaffa sehr 
vervollständigt. Es befind1:n ßich unter seinen Objekten eine Reihe 
neuer Formen die im Folgenden beschrieben werden. Ich möchte 
aber schon hier hervorheben, daß unter den Neuheiten die Vertreter 
zweier aus Syrien 11nd Palästina bishEr ganz unbekannter Gruppen, 
nämlich Protracheonisc1.ts und Eoporcellio ein besonderes Interesse 
beanspruchen, die t rst\ ren weil von Ti·acheoniscus s. lat. au& den hier 
erörterten Gebieten bisher gar keine Art bekannt war, trotz des vor­
wiegend ös~licnen Charakters dies ~r GattlJng, die letztere als eine 
füf die Wissenschaft überhaupt neue Unt, ,rgattung von Porcellio, 
die als die bisher primitivste von allen betracht~t werdev kann. 
Die bisher von Her1·n Aharoni gesammelten Isopoden sind folgende: 

1. * Armadillo offioinalis B. L. 12. * P. (Metoponorthus) pruinosus 
2. Armadillid1:um vulgare B. L. melea[/'ris B. L. 
3. * A. rehobotense Verh. 13. P. (Metoponorthus) subterra• 
4. k'?chizidium tiberianum n. sp. neus n. sp. 
5. * Porcellio ficulneus B. L. 14. P. ( P1·oporcellio) quad1·ise1·1iritus 
6. P. chuldanensis n. sp. Vcrh. 
7. P. tiberianus n. sp, 15. P. ( Eoporcell·io n. ,-:;ubg.) ex-
8. P. deganiensis n. sp. stinctus n. sp. 
9. P. (Agabiformius) aharoniiVerh. 16. Leptotrichus naupliensis Verh. 

10. P. (Haloporcellio) penic1;lliger var. plumbeus n. var. 
Verh. • • 17. Protracheon·iscus genezarethanus 

11. * P. (Metoponorlhus) pruinosus n. sp. 
B. L. (genu'inits). 18. Ohaetophiloscia aha1·onii n. sp. 

Die bisher aus Paläst,ina-Syrien bekannt gewordenen Onisco1'dea 
stammen a11s folgenden vier Gebjet::n: 

1. dem eigentlichen P hönicien westlich 11nd nördljcb des 
Leonte s, 

5. Heft 

• 
• 

• • 
• 

• 

• 

• 



• 

• 

1 

• 

• 

• 

• 

208 Karl \V. Verhoeff: 

2. dem durcn sei11en Salzgehalt ausge.zeichnetnn unu bis 394 m 
l1nter dem 1piegel des l\Iittelmee1·es gelegenen Depressionsgebiet 
des Toten 1'Iee1·es, 

3. der lTn1gebtmg des im oberen Jordantal gelegenen See 
Genezareth oder Tiberias, 

4. dem ,vestlich des Judagebirges sich erstreckenden und von 
kurzen, vorwiegend ,vestlic.J. fließenden Fliißchen durchschnittenen 
K üste11ge biete. 

Da clie vo11 Dollf t1s nachgewiesene11. obigen 26 Land-Arten 
fast alle aus den Ge bieten N. l und 2, die von 1nir bearbeiteten 
18 Arten dagegen alle aus den Gebieten N. 3 tmd 4 stammen, so liegt 
ein na111hafte1· geographischer Gegensatz vor und es ist deshalb 
nicht wu11derbar, daß die Artenserien von Dollfus und mir weit­
gehend von einander ab,veichen. Sie haben über·haupt nur die 6 im 
vorigen mit tern * bezeichneten Arten gemeinsam. 

A11ffallend ist ferner der Umstand, daß bei Dollfus besonders 
die Armadillidien, in meiner Serie dagegen die Porcellioniden 
gut vertreten sind, nämlich erstere mit 8 Arten gegenüber 3 bei mir 
11nd letztere mit 15 gegenüber 13 Arten bei mir. • 

Als auffallendste Erschein11n.g in der bisher festgestellten Fa11na 
der I„and-Isopoden muß ich das völlige Fehlen der Trichonisciden 
hervorheben, eine Erscheinung, welche man mit dem wüstenartigen 
Charakt-er der meisten Landstriche in Palästina-Syrjen zu erklären 
geneigt sein kön.nte, wenn nicht der Umstand, daß bisher auch keine 
Platyarthrus-Art vorliegt, es viel wahrscheinlicher machen würde, 
daß das sbheinbare Fehlen aller dieser kleineren Formen in ihrer 
versteckteren Lebensweise begri;ndet ist. v\renn also auch an eine 
Trichonisciden-Fauna, wie wir sie z.B. in Italien oder in den 
SiidaJpcn vorfinden, in Syrien-Palästina kaum zu denken ist, so bin 
ich trotzdem vollkommen davon überzeugt, daß bei gründlicherer 
Sammeltätigkeit Vertreter dieser Gruppe und ebenso der myrme­
kophi]en Gattung Platyarthrus nocn werden gefunden werden. Es 
unterliegt fiir mic.n überhaupt keinem Zwrifel, daß mit den bisherigen 
Etwa 40 Arten dje Fauna von Syr·en-Palästina hinsichtlich der 
Oniscoidea noch län~st nicht erschopfü ist, zumal einfrseits erst ein 
klr jner T~jl dieser Länder erforscht ,vurde llnd anderseits 11nsere 
Erfahrunf;en in einer Reihe von andern mediter1·anen Ge bieten 11ns 
bereits den Beweis erbracht haben, daß es zahlreiche Landasseln mit 
mehr oder weniger eng begr~nztem Areal gibt, die wir als Endemische 
der bet1·rffenden Landstriche anzusehen baben. 

Der vor,viegend mesozoische Charakter von Syrien-Palä..,tina 
und das Vorherrschen der Gebirge 1asse11 uns eine 11a1n.hafte st1b­
ter1·ane Fat1na tmd s<Jn1it a11ch Höhlentiere vermt1te11, von welchen 
in den von 1uir bearbeiteten Tje1·gt·u1)1:>en aber bisher ebenfalls nichts 
bekannt m1rde. 

Betracht,tmge11 über f~t111istjsche Beziehungen a11zustelle11 ,,?äre 
ve1·n·üht, 11achde111 wir die Isopoden-Fat1na de1· n1eiste!1 ... acbl)~r­
länder noch weniger kennen als die der hier €tö1terten Geb1tte. Soviel 

• 

• 

• 
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steht aber schon fest, daß diese As„e]fauna eine ausgesprochen 
me d i te rr ane ist, welche dt11·ch dir meisten Gruppen ihre Be­
ziehungen zu den Ländern Südeuropas beweist 11nd durch H emi­
letpistus reaumurii· mit N·ordafrika verbunden ist. 

In den Jetz~n zwei Jahrzehnten hat die Isopoden-Forscht1ng 
eine beaeutende Vertiefung erfahren und deshalb sind auch meine 
ObjL kte nach einer gründlicheren Methode beai.:beitet als diejenigen 
voP Dollfus 1892-94. Letzterer hat sich größtenteils in seiner 
Arbeitsweise an Budde-Lund angescnlossen, d. h. er hat sich bei 
der Untersuchung wenigstens der Isopoden von Syrien-Palästina, 
auf die Benutzung der Lup~ beschränkt. 

Von den neueren Autoren wie Carl, Racovitza, Gräve, 
Verfasser u. a. zum Teil aber auch noch von Budde-Lund in 
seinen neueren Arbeiten wurde der Systematik durch die mikro­
skopische Untersuchung bestimmter Organe eine gründlichere Basis 
gegeben. Hil;\rbei Z(igte sich freilich, wie auch in verschiedenen andercßn 
Tiergruppen, daß die Da"st2llung ... n der mikroBkopiechcn P1aparate 
nicht immer mit der c,!'forderlichen Genauigkeit angefertigt wurden. 

. Gerade die mikroskopisch beobachteten Organe können aber nur dann 
unsere Kenntnis der Systematik fördern, wenn sie das Charakte­
.cistische treffend zum Ausdruck bringen. Hiermit wil1 ich durchaus 
nicht behaupten, daß die Präparate mit einem Zeichenapparat bis 
in alle kleinsten Kleinigkl~iten pedantisch genau nachgezeichnet 
werden müßten, ich würde das im Gegenteil für eine zwecklose Mühe-
11nd Zeitvergeudung halten, wohl aber möchte ich betonen daß der 
Autor seine Präparate so gründlich untersuchen muß, daß er wirklich 
das Wesentliche darzustellen vermag. Der Vergleich ver­
schiedener Prä parate ist, wenn irgend möglich, wichtigstes Kriterium, 
schon mit Rücksicht auf die individuellen Eigentümlichkeiten, also 
zur eventuellen Feststellung der Variation, oder auch zur Vermeidung 
von Mängeln, die sich durch irgend welche Umstände bei der Prä­
paration selbst ergeben können. 

Die l\Iikrophotographie sollte eigentlich der beste ,,Zeichen­
apparat'' sein 11nd docn würde ich ihre Benutzung für vorliegende 
Zwecke für ganz verff hlt halten, weil an den meisten Präparaten 
viele Einzelheiten zu sehen sind, welche für den Ausdruck des wissen­
schaftlich Bedeutsam~n ganz zwecklos und deshalb nur störend sind. 

Es ist mir natürlich zur Genüge bekannt, daß in zahlreichen 
F~llen eine äußerst genaue Wiedergabe der Präparat•.! für die Wis~en­
schaft n?twendig sein kann, aber das gil~ nicht für Systematik 11nd 
vergleichende Morphologie. Hier ist vielmehr ilie Aufgabe des wissen­
~chaftlichen Forschers derjenigen des Malers verwandt, wenigsten~ 
insofern als es sieb. für beide um eine Auswahl des Wichtigen 
11nter Zurückdrängung des Nebensächlichen handelt. W e qe r 
Forscher noch Maler dürfen r~ine Naturkopierer sein~ 
sondern jeder muß die Naturobjekte seiner 4ufgab~ gemäß 
auffassen, der Forscher der Wahrheit, der Maler der Schön; 
heit gemäß. Dem Laien und dem Theoretiker scheint· oft die 

Archiv fttr Naturgeschickte. 
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Aufgabe des Forschers, die Naturobjekte der ,v ahr he i t gemäß 
aufzufassen, nur ein Naturkopieren zu sein. Der Praktiker weiß, 
daß diese An~chaut1ng falscn ist, denn er hßit erstens auf dem Wege 
zt1r 1·ichti gen A t1f f assung mannigfach/> Sch\,;pr1gkeiten zu über­
winden, die sich at1f ICons rvie1·ung. Präpara~ion und Bet,rachtungs­
weis~ bez 1fhen und zweitens eine Auswahl zu trtff. n, weil die 
Eigenschaften der betreffenden ... att1rwe sen so zahlre icho 
sind, daß aus ihnen nur diejenigen hervorgeholt werden 
können und sollen, welche fi.ir die E1·reichung der 
d e111 Fo1·scher vorschwebenden Ziele von Bedeutung 
sind, während die Betonung vieler anderer in Zeichnt1ngen oder Ab­
na11dlungen dieselben nur verwirren oder belasten würden. 

Für die mikroskopiscne Unte1·sucn11ng sind bisher besonders 
die Kopforgane, also namentlich l\111ndgliedmaßen, Antennen 11n d 
Antennulen benutzt worden. In meinen neueren Aufsätzen suchte 
icn, 11amentlicn für die Porcellioniden, die systematische Be­
deutung der Lage t1nd Beschaffenheit der Wehrd1·üsenporen 11nd 
die mikroskopische Struktur der Tergite herallZliziehen und ver­
weise in dieser Hinsicht namEntlich auf meinen 10. Aufsatz, Zur . 
Kenntnis der Porcellioniden, Sitz. Ber. Ges. nat. Fx·eunde :&1·Jin 
1907, ~- 8 p. 229-281, den 15.Aufsatz über Isopoden in A1·chiv 
für Biontologie, Berlin, Bd. II, 1908, p. 338-387 und 24. Aufsatz, 
Zur Kenntnis der Ligidien, Porcellioniden und Onisciden in 
Archiv fiir Naturgeschichte, Berlin 1916, 82. J. A, 10. H. p. 107 -169. 

E 1nen neuen Abschni~t in der bystematik, B~ologie und Phys ·o­
logie der Oni scoidea führte ich dadurch herbei, daß eine1·seits d;e 
Atmungsorgane und die Atmung, ander~eits die Larven, l\,Ia1·supien 
und Bruten einem näheren Studium unterzogen Wt11·de11. l\Iei11e 
entsprecnenden Aufsätze sind folgende: 

a) Übe1· die Atmung der Landasseln, zugleich ein Beitrag z11r 
Kenntnis der Entsteh11ng de1· Landtiere, 21. Aufsatz, Zeitschr. w. 
Zool. Leipzig 1920 p. 365-447, 

b) Zur Kenntnis de1· Entwickelung de1· T1·acl1ealsysteme 
und d.er Untergattungen von Porcelli·o und Traclieoniscus, 22. At1fsa.tz, 
Ges. nat. ~r. Berlin, Sitz. Bei·. 1917, N. 3, p 195-223, 

c) übe1· die Larven, das l\1arsupiu1n und die B1·uten (le1· 

Oniscoidea, 27 Aufsatz, Arcniv f Nat., 82. J., A, 12. H., 1917. 
p. 1-54. 

(Eine kürze1·e Zt1sam1nenfassl1ng de1· Jetzten Abnandll1n;1 erschien 
als 28. Aufsatz im Zool. Anzeiger 1920 Bd. LI N. /10, p. 169-189.) 

Die in den vo1·genannten Aufsätzen niedergeleg~en l 1ntersucht1116cn 
haben in systematischer Hinsicht besonders die Po1cellionide11 
beeinflußt und V~ _anlaßten eine bedet1tende Verände1·t1ng hinsicht­
lich de1· At1ffasst1ng de1· Gattungen und Untergattt111gen. Die wicl1tigste 
Konsequenz wa1· die scharfe , chGidung ,Ton Porcellio U11d Tracl1eo1i1·sc1tS 
t1nd drr hierdurch zu Tage t1·ete11de ,,eitgehe11de Pa1·allelisn1t1s beider 
Gatt11ngen. 

• 

• 
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Der innige Zusa.1nn1enhang zwischen dem Bau der Atmungs­
o.r gane, der Lebensweise und der Verbreitung der Gattungen 
und Arten der Asseln erhöht selbstvPrständlich 11nser Interesse für 
die in klimatischer Hinsicht vorwiegend extrem beeinflußten, 
Formen der Fauna von Syrien-Palästina. Es ist nur zu bedauern, 
daß bei der Zartheit des Baues der TrachE alsyst~me, diese an kon­
serviertem Material nicht genauer untersucht werden können. Die 
betreffenden Forsch11ngen müssen dereinst in diesen Ländern se]bst 
an lebenden Objekten vorgenommen werden, was ganz besonde„s 
fur die noch empfind~icheren Organe der Larvenstufen gilt. . 

Wenn wir ein~ einigermaßen vollständige Zusammenstell11ng 
der I sopoda, terrestria von Syrien-Palästina erreicht haben, wird 
durch dio Zusammensetzung dieser Fa11na auch der klimatische 
Charakter zum Ausdruck kommen müssen. Vorläufjg aber kann ich 
schon soviel :·.agen, daß durch das bisherige Fehlen der Lig 1dien 
11nd Trichonisciden l1nd die Beschränkung der Onisciden auf 
eine einzige Art, d. h. also durch den fast vollständig< n 
Mangel aller derjenigen Gattungen, welche keine 
Trachealsysteme, sondern nur Kiemen besitzen und 
weit mehr als die mit Luftatml1ngsorganen versehenen Asseln auf 
Feuchtigkeit angewiesen sind; der bekannte Charakter 
dieser Länder, nämlich als Steppen und Wüstengt biete, 
i11 entscniedenster Weise zum Ausdruck gelangt. Eine 
Einschränkung an diesen Schluß habe ich schon oben gemacht lind 

betone sie namentlich mit Riicksicht auf jene allerdings sehr bE -
schränkten 11nd insular in Syrien-Palästina vorkommenden P]ätze, 
welche sich noch eine gewisse andauernde Feuchtigkeit, zumal in 
höheren Gebirgslagen erhalten haben. Für solche Plätze kann 
man nocn auf ÜOerraschungen gefaßt sein. Spätere Forscher mö_gen 
zu meinen hier entwickelten Gedanken Stellung nehmen . 

2. Die zoogeograpllische Bedeut11ng der Pleon-Reusen. 

In meiner Untersuch11ng über die Atm11ng der Landasseln 
(Zeitschr. f. wiss. Zool. 1920) habe ich im 7. Kapitel (p. 402) die für 
das Leben dieser Titre sehr wichtige Wasserleitung und die sie 
vermittelnden Organe auseinandergE,setzt. Eine besondere Rolle 
spielen hierbei die im 8. Kapitel (p. 417 usw.) erörterten Reusen 
an den 5. Exopoditen, welche durch eine mehr oder weniger aus­
gEprägte r1ur von Strahlenhaaren gebildet werden. Nach meiner 
ÜOerzeug11ng ,,sind die Reusen eine Anpass11ng an die Wasserleitung, 
d. h. sie dienen als Bürsten, welche das von hinten nach vorn fliE> ßende 
Wasser filtrieren und somit verhindern, daß Fremd.ki>rper 7,wischen 
die Plc opoden gelangen .. '' Genaueres über die Aufnahme, Bewegung 
und Bedfutung des Wassers im kapillaren Leitungssystem findet 
man in meiner genannten Ar~it, in welcher ich auch bereits auf die 
großen Verschiedenheiten hingewiesen habe, welche je nach den 
Arten und inrem Feuchtigkeitsbedürfnisse, in der Ausprägung der-

14* 5. Heft 
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Reusen bestehen und auf den ll1nstand, daß sie den xerophilen Arten 
e11tweder iibe1·haupt fthle11 (z. B. P1·otraclieoriiscus orientali·s (•Ij,) 
oder doch sehr abgesc.n.wächt sind, (z. B. bei Porcellio, lrletoponorthus 
prui1ios'l.lS B. L. ). 

Ich ,vill 111eine f1·iihe1·en l\Iitteilungcn noch durch einige andere 
Beispic le 'iiber das V 01·kommen ode1· Fehlen der Re 11'se n e1·gänzen: 

Porcellio nionticolits von der Riviera besitzt gt1t ent,vickelte 
Reusen an den 5. Pleon-Exopoditen, welche sich quer in1 Bogen über 
diese erstrecken t1nd von in!len l1er etwa 2/ 3 der Exopodit b1·eite ein­
neh111en. ~ ie bestehen vo1·,viegend atlS den längsten ~ 't1·ahlenhaaren­
Biischcln. 

Porcellio rrionta:nus aus Süddoutschland: Die Reusen erstrecken 
sich fa~t über die ganze Breite der 5. Exopodite, 1·eichen also beinahe 
bis z11111 Auße111·and und bestehen vo1·wiegend aus n1itt]eren und 
seh1· langen Bt1·ahlenhaare11. .. 

Porcellio gallicus aus de11 Pyrenäen besitzt in seinen Rel1sen vo1·­
,viegend mittellange trahlenhaa1·e, entbehrt dageg€n der sehr 
langen, während sich die Reusen über 2/ 3 der Exopodit breite erst1·ecken. 

Ähnlich verhält sich auch P. pyrenaeus. doch sind die mittellangen 
1trahle11haa1·e spä1·liche1· vertreten. . 

Porcellio scaber und pictus aus Deutschland zeigen ih1·e nur aus 
kurzen , t1·ahlenhärchen gebildeten. iiber 1/ 2 Exopodit-breitc sich 
erst1·cckenden Reusen im Vergleich n1it den vo1·igen Arten also ab­
geschwächt. Die trahlenhärchen si11d innen wenig länger als außen, 
erreichen aber lceine l\iiittellänge. 

Porcell1.·o laevis aus Sizilien. eine der bekanntesten xe 1· o phi lc n 
Porcellioniden-Arten, fehlen die Reusen völlig und auch von 
den kürzeste11 Strahlenhärchen ist nichts vorhanden. Dasselbe gilt 
für. Paraporcellio medionotatus at1s Algier. 

Traclieoniscus illyricus aus dem istrisch-k1·oatischen Küstenlande 
besitzt schwächere Reusen als unser besondE.rs hyg1ophile1·, schon 
früher von mir besprochener ratzebitrgii, indem ihm die sehr lange11 
, t t;rahlenhaaro fehlen; doch sind seine Reusen gleich,vohl noch gut 
ent,vickelt, nehmen fast die ga.nze Breite dflr 5. Exopodite ein und 
bestehen at1s kurzen und mittle1·en Strahlenhaar-Büscheln. 

Da sich aus meinen bisherigen Beobachtungen ergeben hat, 
daß die Beschaffenheit der 5. Ple on-E xopodit,e h insi cht,-
1 ich der Ausprägung der Reusen einen Gradmesser für 
das Fe11chtigkeitsbediirfnis der Oniscoidcen darstellt, 
so ,var· es von besonderem Interesse die Fo1·n1en ,ron "-yrie n-Pa-
läst i na a11f das Vorkommen von Reusen zt1 untersuchen. . 

Es war von vor·nherein zt1 vermt1ten, daß in de111 trockrnC'n ltnd 
heiße11 Klima dieser· Lände1· die Reusen als Bestandteile des ,, .. as~er­
leitungssy$te111s keine bedet1tende Rolle 111ehr spielen "·ii1·clen llnd 
in der Tat l1abc ich sie bei den Euporcellio-A1•t,en vollstiindig 
ver 1n ißt, ,vas ich bcsonde1·s fi.ir Porcell,io fict1,l1iet1,S betone11 111t1ß, 
,, .. eil diese A1·t, in Palästina der l1ät1figstc Pore llio11icle Zll ~ein 
schci11t,. . 

• 

• 
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Wenn also ein so gemeiner und weitverbreiteter Isopode wie 
Oniscus .11nurarius, don wl1· auch schon von einigen tropischen Plätzen 
kennen, in Palästina volls·tändig fehlt, so erklärt sich das bereits voll­
kommen aus seinen Ansprüchen an eine feuchte Atmosphäre. 

Nur bei Proporcellio quadri·seriatus als einzigem derartigen P or­
ce lli o ni den Palästinas habe ich an den 5. Exopoditen Reusen 
nachw0isen können, jedoch gehören sie zu den schwächsten Aus­
prägungen derselben, indem die Flur von innen her in der Quer-
1·ichtung nur bis zur Mitte der 5. Exopodite reicht und nur aus 
kleinsten Strahlenhaaren besteht. Zum Vergleich erwähne ich 
den Proporcellio corticicolus aus Griechenland ( Acha ja) an welchem 
ich überhaupt keine Reusen vorfand. 

Das völlige Fehlen der Reusen betone ich auch für Protracheoniscus 
genezarethanus, während unser ostdeutscher Prot1racheoniscus politus 
vollständige aus Büscheln von kleinen, mittleren und großen Strahlen­
haaren bestehende Reusen besiJtizt. 

Eine besondere Rolle hinsichtlich de1· Atmung und eine wichtige 
phylogenetische Stellung unter den Landasseln nehmen die 
Onisciden ein, unter welchen bisher nur Oniscits hinsichtlich der 
Reusen untersucht worden ist. Wie ich schon früher nachwies, gehört 
Oniscus murarius zu denjenigen Formen bei welchen die Reu~en am 
stärksten entwickelt sind. Dies gilt-aber keineswegs für alle Onis­
ciden, obwohl nach meinen bisherigen Untersuchungen Reusen 
überhaupt offenbar fast allen Onisciden zu~ommen. 

Ich wiederhole hier was auf S. 411 in meiner Un·tersuch1_1ng ,,über 
die Atmung der Landasseln''· festgestellt wurde: ,,Die Oniscus nehmen 
eine wichtige Mittelstellung ein zw~schen den amphibischen 
Isopoden einerseits und de_r großen Masse der echten Landasseln 
anderseits, denn sie schließen sich an d_ie ersteren an durch den Mangel 
der Trachealsysteme, während sie mit den letzteren im Besitze von 
Wasser aufsaugenden Uropoden-Endopoditen übereinstimmen." 

Dasselbe gil·t aber überhaupt für alle Onisciden, die also sämt­
lich auf eine Atmung durch Kiemen angewiesen sind, auch die durch 
radiäre Luftfurchen ausgezeichneten Oniscus. 

Unter den Isopoden sind also die Onisciden die ausge­
sprochensten Land-Kiemenatmer und schon als solche sind sie 
auf eine zeitweise Wasseraufnahme angewiesen. Wenn ich a·. a. 0. 
nachgewiesen habe, daß von Oniscus murarius ,,die sämtlichen Exo­
podite ohne erkennbaren Schaden entbehrt werden können,'' obwohl 
gerade bei den Kiemenatmern die Exopodite zum Schutze der 
Wasserleitung und zur Verhinderung der Kiemenaustrocknung be­
sonders wichtig sind, so muß berücksichtigt werden, daß meine Ver­
suchsobjekte sich andauernd in feuchter Luft befanden. In freier 
Natur wi.irden solche Individuen bei der ersten trockenen Witterungs­
periode zu Grunde gehen. 

. Eine ausgezeichnete primitive Stelll1ng 11nter den Onisciden 
~1mmt die Gattung Ohaetophiloßcia Verh. ein, was ich besonders hin­
sichtlich der Pleon-Epimeren schon in meinem 15. Isopoden-Auf-

-
, 5. 1.J~ft 
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satz hervorgehoben habe. (Archiv f. Biontologie, Bd. II, 1908, p. 343.) 
Aber auch die Reusen an den 5. Exopoditen dieser Tiere zeigen 
insofern ein primitives Verhalten, als sie nicht in der Gestalt eines 
Bogens angeordnet sind, wie ich es z. B. im 21. Aufsatz Abt. 9 für 
01iisc·us 1n1trarius darstellte, sondern in einer dichten, unregel­
mäßig-mehrreihigen 1\fasse, welche aus sehr blassen aber überaus 
zahlreichen 1t1·a.hlenhaaren besteht, die etwa 2/ 3 der Breite der Exo­
podite einnehmen. Diese Strahlenhaare von vorwiegend mittlerer 
Länge zeigen l1DR durch ihre verworrene Anordnung, daß sie sich 
in einem noch nicht ausgestalteten Primär zustand befinden, d. h. 
sie haben sich noch nicht zu dem Bogen geordnet, den wir sonst bei 
reusenführenden Oniscoideen antreffen. Während ich bei Chaeto­
pliiloscia elongata diese Reusen in bei den Geschlechwrn beobachtete, 
konnte ich sie bei aharonii m. nur für das Weibchen feststellen, wobei 
jedoch zu berücksichtigen ist, daß die 5. Exopodite dieses Männchens 
nicht nur eine ungewöhnliche Gestalt aufweisen, wie wir im Folgenden 
noch erörtern werden, sondern auch so stark pigmentiert, daß dadurch 
die Beobacht11ng erschwert wird. 

Die Pleopoden-Exopodite von Chaetophiloscia sind aber auch· im 
Vergleich mit den andern Oniscinen durch ihre schmälere Gestalt 
ausgezeichnet. Während bei Chaetoph1·loscia elongata die 5. Exopodite 
länger sind als breit, finden wir bei Philoscia muscorum z.B., daß 
sie im Gegenteil viel breiter sind als lang, ein Gegensatz welcher 
sich besonders daraus erklärt, daß bei ersteren die Außenlappen 
äußerst schmal bleiben, während sie bei letzteren kräftig entwickelt 
sind. Trotz des teil,veise schmäleren Baues treffen ,vir auch bei 
Chaetophiloscia an allen fünf Exopoditen die breiten Blut­
bahnen, welche sieb dem gebogenen Außenrande entlang ziehen 
und diesen Organen den Charakter von sekundären Kiemen 
verleihen. 

Bei dieser Gelegenheit will ich noch die Reusen von drei anderen 
Onisciden- Gruppen .-~rwähnen, über welche bisher nichts bekannt 
,va1·. 

Bei Pl1,iloscia 1nuscorutn (und zwar aff iriis at1s ,,rii1·tten1berg) 
bilden sie ei11en schm·alen aber typisch angeo1·di1eten Bogen, ,,~elcl1er 
aus Biischeln von mittle1·en 11nd se h1· I ange n Strahlenl1aa1·c11 be, tel1t 
11nd die ganze B1·eite der Exopodite einni111111t.. Der Boge11 it>t vo1·­
,viegend 1-2 1·eihig, nur außen und innen in (1e1· Näl1e de1· R~i11clc.>1' 
si11d tlic Biischel dichte1· a.ngeo1·dnet. 

Die ReuRe11 vo11 Lepidoriisc·us yer11ic1,11,icits si11cl i111 ga11zc11 ,~011 

8ehr iil1t1licher Beschaffenheit, bestehen vo1·,v-ie gc11cl 11111· ~ttl:-5 c i 11 c 1· 

J{eil1e ,,on ~ ,.t1·al1le11biischel11, dci·en ~"'1t1·al1le11 ,ro11 at1ße11 Ilcl c 11 i1111c 11 

~1,}]1näh]ich lki.11gc1· \\'c1·de11 11nd inll"ll sel11· lang 8incl . 
• Bei Pc1rapli1:/oscia pyg>naea fancl ich die Re11se11 ct111 brscl11·i1111.tr-

stcn, i11de1n sie 11111· a11R ku1· ze 11 ~ t1·al1Ien bestel1e11. 
Es scl1ei11t also, daß Re11se11 bei alle11 Onisci11e11 ,,.01·ko111111c11, 

,ve11r1 sie ,i11cl1 11acl1 de11 For1ne-n ei11c scl1r vcrRchic de11c 1\ 11~präg1111g 
• 

zeigen. 
• 
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Unter den Porcellioniden Palästinas konnte ich nur den 
sch wä eh ste n Typus der Reusenausbildung feststellen, während 
den meisten Formen die Reusen vollständig fehlen, ein Zeichen, 
daß sie in dem trockenen KJima auf direkte Wasser­
aufnahme nicht angwiesen sind. 

Wenn trotzdem dort eine Form wie Chaetophiloscia aharonii 
vorkommt, welche durch ihre gut entwickelten Reusen im Verein 
mit reiner Kiemenatmung beweist, daß sie in ihrer Existenz von 
Feuchtigkeit abhängt, so zeigt auch diese Tatsache, daß meine 
obige Vermutung, es möchten auch in Palästina amphibische Iso­
poden noch nachweisbar sein, berechtigt ist. 

3. Ueber neue und alte Isopoden aus Palästina und Schlüssel für einige 
wenig bekannte Gruppen. 

Die große Zahl der bisher bekann·t gewordenen und in der pal 0.­

arktischen Region am reichlichsten ve~tretenen Porcellioniden 
stell·t der Systematik um so größere Schwierigkeiten als die Fassung 
der Gattungen und Untergattungen längere Zeit eine sehr unklare 
war. In den schon genannten Aufsätzen habe jch diesem Übelstande 
abzuhelfen und durch Heranziehung neuer Charaktere die Unter­
suchung ftelbst zu vertiefen gesucht. Von der Bedeutung der Wehr­
drüsenporen, der Tergitstrukturen und besonders der Atm11ngs­
organe ist schon die Rede gewesen. • 

Eine neue Übersicht _der näher verwandten Porcellioniden­
Gattungen diirfte zur Klärung der Sys.tematik sehr wünschenswert 
sein. Die durch den Mangel der Trachealsysteme und M yrmekophilie 
ausgezeichnete Gattung Plathyarthrus bleib·b hierbei unberücksichtigt, 
ebenso die Kugler Cylisticus. 

a) Porcellioniden- Gattungen. 

A. Rücken ungewöhnlich stark gewölbt, die Pereionepimeren 
wenigs·tens der vorderen Segmente mehr oder weniger se nkre eh t 
abstiirzend, weshalb der Rumpf von vorn ·betrachtet im Profil 
halb kreisförmig erscheint. Stirn unter abgerundet-stumpfem Winkel 
vortretend und unter ihr der Vorde1· kopf a llfgetrie ben, wobei 
keine Verbindungsleiste der Seitenlappen zustande kommt. Rücken 
ohne Körnelung, Pleon mit zwei Paar Tr·achealsystemen. 

l. Leptotriehus B. L. 
B. Rii.cken mehr oder· \Veniger ge,völbt, aber niemals so stark, 

daß ein Teil der Epimeren und namentlich die vorderen senkrecht 
abstü1·zen, vielmehi· sind at1ch bei den ge,völbtesten Formen (wie 
P~1·cellium fiumanu,n Verh.) die Epimeren schräg abgedacht. 
Stirnbildung sehr mannigfaltig und meistens durch einen mehr oder 
weniger großen Mittellappen ausgezeichnet, fast immer aber 
w:enigstens mit einer die Sei·tenlappen verbind,~nden Ql1erleiste, 
niemals der Vorderkopf winkelig aufgetrieben C, D. 

5. Heft 
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C. Telson breit dreieckig, seine Seiten gerade oder fast gerade 
verlaufend. Hinterrand des 1.-3. Tergits jederseits tief ausgebuchtet. 
Pleon mit z ,ve i Paar Trachealsystemen. - Kleine myrmekophile 
Arten 2. Lucasius Kinahan. 

D. Telson in der Mitte nach hinten vorgezogen, daher seine Seiten 
im Bogen tief ausgebuchtet E, F. 

E. Pleon mit drei Paar Trachealsystemen an den 1.-3. Exo­
poditen. Tergite mehr oder weniger gekörnelt, das 2.-6. Pereiontergit 
vor der Mitte mit gebogener Quer leiste. Gestalt ,vie bei Meto­
ponorthus 3. Ortbon1etopon Verh. 

F. Pleon ent,veder mit zwei oder mit fünf Paar Tracheal-
systemen G, H. 

G. Pleon an den 1.-5. Exopoditen, also mit 5 Paar Tracheal-
systemen. . 

a) Trachealfelder breit, durch abwechselnde Fu1·chen und 
Wülste zerklüftet, Hinterrand der vorderen Pereiontergite jeder­
seits stets deutlich ausgebuchtet. 4. Tracheoniscus Verh. 

(Untergattungen Tracheoniscus 11nd Megepi1nerio.) 
b) Niemals breite, zerklüftete Trachealfelder, sondern die Tracheal­

systeme münden in kleine seitliche Taschen, sodaß von oben her 
entweder nur ein sehr schmales Trachealfeld zu sehen ist oder gar keins. 

1. Körper entweder stark einkrümmbar oder mit vollständigen1 
Kugelungsvermögen, stark gewölbt, Pleon im Profil nach hinten mehr 
oder weniger steil abfallend. Hinterrand der beiden vordersten Pereion­
tergite jederseits ausgebuchtet. Uropoden mehr oder wenige1· 
verkürzt. Telson gedr1.1ngen und hinten abgerundet. Kopf­
mittellappen wenigstens so weit vorragend wie die seitlichen. 

5. Porcellium Verh. 1) 
2. Körper nie mit Kugelungsvermögen, auch nicht stark ein­

krümmba.r, zugleich weniger gewölbt, Pleon im Profil nach hinten 
sehr schräg abgedacht, Hinterrand der beiden vordersten Pe1·eion­
tergite ohne Ausbuchtung, vielmehr völlig zugerundet. U1·opoden 
nicht verkürzt. Telson in eine Spitze ausgezogen. Ein eigentlicher 
Kopfmittellappen ist nicht entwickelt. Unter der Querkante der 
Stirn ein querer Buckel oder Wulst aber keine spitzwinkelige Leiste. 

G. Protrael1eoniscus Ver h . 
H. Pleon nur mit zwei Paar Trachealsystemen, nän1Jich an den 

1. und 2. Exopoditen. Sie münden in breiten Trachealfeldern 
unter ei11er gebogenen Trachealfcldleiste und sind niemals i11 
Furchen und ,Viilsten zerklüftet. 

a) Kopf und 1.--4. Pereiontergit ent,veder ohne Zapfe11 und 
Fortsätze, oder ,venn solche vorkommen finden sie sich an11.-7. Te1·git. 
Hautskelett nicht ungewöhnlich verdickt. 7. Porcellio m. 

1) Unter den hier aufgeführten Gattungen ist Porcellium die einzige, welche 
Kugler-Arten enthält und sich dadurch Gylisticus nähert.. .Hinsichtlich der 
Unterscheidung verweise ich auf meinen 10. Aufsatz in den Sitz. Ber. Ges. nat. 
Freunde, Berlin 1907, N. 8, p. 244. -
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(Untergattungen Euporcellio, Mesoporcellio, Eoporcellio, Proporcellio, 
Agabiformius, Metoponorthus, Acaeroplastes und Haloporcellio.) 

Hinsichtlich dieser Subgenera verweise ich auf meinen 10., 22., 
23., 24. Aufsatz. 

b) Kopf und 1.-3. (4.) Pereiontergit mit spitzen Zapfen oder 
noch längeren Fortsätzen, welche mehr oder weniger gereiht sind, 
5.-7. Tergit aber ganz ohne diese Bildungen. Kalkskelett ungewöhn­
lich verdickt. 8. Hemilepistus B. L. 
(Wüstentiere, welche sich mit Hilfe ihrer Tergitbewehrung im Sande 

ein wühlen.) 
Budde-Lund schreibt p. 151 in seinem Buche: ,,Rami oper­

culares pedum cauda]ium crassi, primi et secundi €t rarius tertii 
vel omni11m parium tracheis instructi." - Welche Arten mehr als 
zwei Paar Trachealsysteme besitzen sollen, hat er jedoch nicht ange­
geben, vielleicht besteht auch Hemilepistus aus zwei Gattungen! 

Die bisher aus Syrien-Paläs·tina bekannt gewordenen Euporcellio­
Arten habe ich in dem folgenden Schlüssel zusammengestellt und 
noch eine von mir aus dem benachbarten Cilicien (Taurus) nachge­
wiesene Art hinzugefügt. 

b) Schlüssel für Euporcellio in Palästina-Syrien. 

a) Mittellappen des Kopfes bei Erwachsenen tief ausgeschnitten, 
bei Jugendlichen schwächer ausgebuchtet. 

+ 1. Geißelglied doppelt so lang wia·das 2. Hinterende des Telson 
schmal aber deutlich abgerundet, Telson tief gefurcht. Uropoden­
propodite viel kürzer als das Telson. 131/ 2-17 1/ 2 mm. 

l. deganiensis n. sp. 
++ 1. Geißelglied höchstens 1/ 3 mal länger als das 2. Hinterende 

des Telson zugespitzt. , • 
O Unter der Körnelung der Tergite treten je zwei para­

mediane größere Höcker stärker hervor. Telson nicht gefurcht. 
Uropodenpropodite kürzer als das Telson. 2. fissifrons Dollf. 

00 Unter der Kö1·nelung der Tergite keine auffallend größere 
Höcker. Telson kräftig gefurcht. Uropodenpropodite ungefähr 
so lang wie das Telson. _ 3. harr öisi Dollf. 

b) Mittellappen des Kopfes nicht ausgeschnitten sondern einfach 
zugerundet. c, d. 

c) Mittellappen des Kopfes vorn in eine zahnartige Ecke 
vorgezogen, indem der Mittelhöcker der Unterstirn mit ihm ver­
wachsen • ist. 3. Antennenglied nach außen lappig er weite rt, der 
Lappen in eine spitze Ecke ausgezogen und ausgehöhlt. Hinterrand 
des 4. Tergit tief ausgebuchtet, daher die Hinterecken stark dreieckig 
vorgezogen. 1. Antennenglied wenig länger als das 2. Telson breit 
abgerundet und tief gefurcht, die Propodite kaum überragend. Rücken 
kräftig und dicht gekörnt. 91/i-12 mm 4. chuJdahensis n. sp. 

. d) Iv.Ii)c)ccllappcn 0infach abgerundet, w0nn ab~r drcic ckig nicht 
mit, dem Mittelhöcker der Untcrstir11 verwachDe n. 3. Anten.nc nglied 
nicht auffallend orwoitc:r_t. e, f . 

• 

• 

• 
• 
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e) Seitenlappen des Kopfes sehr groß und d1·eieckig, Mittel­
Jappen kürzer aber ebenfalls groß und dreieckig. Telson abgerundet, 
oben fast eben. Riicken gekörnt. 5. insignis B. L. 

f) Seitenlappen des Kopfes mäßig groß u11d abgerundet, Mittel­
Jappen ku1· z und breit abge1·undet, oder fast bis auf die Querleiste 
verkümmert. g, h. 

g) At1gen nt11· at1s 10 in 2-3 Reihen angeordneten Ocellen be­
stehend, G0ißelgliedcr fast gleich lang. Körper weiß, unregelmäßig 
g1·au gefleclct, Rücken schwach gekörnt. Telson völlig abger~ndet, 
ohne Rinne. 5 1nm lg. G. inconspieuns Dollf. 

h) Augen aus zahlreichen, in 4 Reihen angeordneten Ocellen 
bestehend, Körper am Rücken einfarbig grau. 

+ Rücken ln·äftig gekörnt. Die Uropodenpropodite viel kürzer 
als das Telson und die hinte1·sten Pleonepimeren. 1. Antennenglied 
doppelt so lang ,vie das 2. (Hinterrand des 4. Tergits?) Kopfmittellappen 
noch nicht halb so lang wie die seitlichen. Telson spitz. Höcker 
an1 Kopf und 1. Tergit auf je drei Reihen verteilt. Bis 14 mm lg. 

7. contractus Dol]f. 
++ Rücken fein gekörnt. Die Uropodenpropodite überragen 

die hintersten Epimeren und erreichen fast das Telsonende. 1. An­
tenn~nglied 11/ 2 mal länger als das 2. Hinterrand des 1.-3. Tergit 
kräft,ig at1sgebuchtet, das 4. nur mit Andeutung einer Ausbuchtung. 
Telson abgerundet-spitz, hinten gefurcht. 4. Antennenglied ohne 
Endspitze. 81/ 2 mm Ig. 8. tiberianus n. sp. 

+++ "\Vie contractus, aber Telson völlig abgerundet und 
Mittellappen 2 13 der Länge der seitlichen erreichend. Hinterrand des 
1.-4. Tergit tief ausgebuchtet. Höcker am Kopf und den vorderen 
Tergiten dichter gedrängt als bei contractus und mehr zerstreut, an­
geordne·t, in der Hauptsache auf je vier Reihen zurückführbar. Telson 
leicht gefurcht. 81 / 2 mm. 9. cilicius Verh. (Cilicien.) 

+ + + + Rücken ziemlich kräftig gekörnt. Uropodenpropodite 
viel kiir zer als das Telson und die hintersten Pleonepimeren. 
1. Antennenglied mindestens doppelt so lang wie da,s 2. J\1ittellappe11 
des Kopfes äußerst kurz oder bis auf die Ql1erleiste verkümn1e1t. 
TelRor1 ,Töllig a bger11ndet 1md gef1lrcht. Höckerchen an Kopf t111d 
Pe1·eio11-Te1·giten zahl1·eich 1md verwor1·en. Hinter1·and des J .--!. Te1·git, 
tief att':igebt1chtet. 4:. Antennenglied am Ende at1ßen 111it vo1·1·agender 
Ecke. 1:31/ 2-20 1/ 2 1111n lg. 10. fict1lne11s B. I~. 

c) Die E ltpo1·cell io-Art,e n. 

l. •le~,tniensis 11. s1J. (1:,11bsJ).). 1111 Ganzen deu1 f ic·t1l11icits B. I~. 
sel1r äl1nlich. hinsichtlich der ~~cit,enla1>pe11 (tes Kor>fes, Gestalt,, Pro­
l)ort ionc11. ~,t11·c l1t111g ttnd Bedor11ttng de1· Antennen. Gest,tlt ttntl 
Kö1·11elttng (ler rrcrgitc, GeHtalt des Telso11 lll1(l dc1· lJ1·01>ode11 ga.tlZ 111it 

il1111 iibp1•ein"'ti111111end. d;e ]{lci11e11 1111d ,,re11ig ,1ltffalle11dc11 \Vehrdri.isc11-
J)Ore11 liege11 bei beide11 For111en et,vas vo111 ~eite111·<1,11d abge1·iicl.--t 
t1nd <l.t1 rch clie \'"orhc.rge 11011de 11 ET>i111c1·enzipfcl 111eh1· oclcr ,,·cniger 
vcrdcc1..-i. Dei· ltücken zeigt in1 \"rerglcich 111it, /icitl1ieitS ein ct,,ras 
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matteres und zugleich b leiern-graues Aussehen, während er bei 
jenem vorwiegend grauschwarz e1'scheint. 

Auch in den d'-Pleopoden stimmen beide Formen vollkommen 
iiberein, die 1. Exopodite sind nämlich durch äußere stumpfwinklige 
Einbuchtung und abgerundet-dreieckige, nach hinten herausragende 
Endlappen ausgezeichnet, das Ende der 1. Endopodite innen durch 
eine Reihe sehr feiner Zähnchen. (Abb. 4.) 

Der Mittellappen ist im Gegensatz zu ficulneus nicht nur aus­
geschnitten, sondern ragt entschieden deutlicher vor als bei jenem, 
bei welchem er fast auf die Querleiste reduziert ist. 

Vielleicht ist es angemessen diese Form als Rasse des ficulneus 
zu betrachten. • 

Vorkommen: Palästina, Degania 4. IV. 20 1 ö' 131/ 2 mm. 1 ~ 
mit Marsupium von 171/ 2 mm. Vom See Genezareth erhielt ich 
ein ~ von 101/ 2 mm, iessen Kopfmittellappen zwar nur leicht aus­
gebuchtet ist, im übrigen sich aber auch durch das stärkere Vorragen 
desselben und durch die grau-bleierne Farbe vor ficulneus auszeichnet. 

2. t.iberianus n. sp. Steht ebenfalls dem ficulneus sehr nahe. 
Der Kopfmittellappen ist so minimal entwickelt, daß er sich kaum 
als solcher von der in d.er Mitte i1n Bogen vortretenden Querleiste 
absetzt. Letztere ist gegen die Seitenlappen nicht mit stumpfen 
Winkeln abgesetzt, sondern geht im Bogen in sie über. Seiten­
lappen entschieden breiter als lang, bei ficulneus so lang wie breit. 
Spitzen am 2. und 3. Antennenglied kürzer und stumpfer als bei • 
jenem. Kopf glänzend und nur mit Spuren von Körnelung. Die sehr 
kleinen Wehrdrüsenporen liegen auch hier vorwiegend verdeckt. 
7. Beinpaar des d' und 1. Pleopoden ganz wie bei ficulneus. 

Vorkommen: Das einzige vorliegende ö' stammt vom See 
Genezareth. (Es bleibt weiterhin zu prüfen, ob diese Form vielleicht 
als eine Rasse des contractus Dollfus aufgefaßt werden kann.) 

3. ficulneus B. L.1) Diese in Palästina anscheinend. häufigste Art 
erhielt ich in zahlreichen, durchgehend.s einfarbig grauschwarzen 
Individt1en aus Ch ul dah. Unter den am 4.-6. III. gesammel·ten, 
meis·t weiblichen Tieren befand sich kein einziges mit Marsupium. 

Budde-Lund hat diese A1:t offenbar nach Ju venes beschrieben. 
Doll fus er\vähnt a. a. 0. einige Individuen vom Toten Meere, 

welche sich dt1rch auffallend abweichende Färbung auszeichnen. Ob 
dieselben wirklich Zll dieser Art gehören, dürfte e1·neut geprüft ,ve.rd.€.n. 

4. cJ111Idaheosis n. sp. weicht von N. 1.-3 erheblich ab und nimmt 
iiberhaupt eine etwas isolierte Stellun.g ein. Rücken vollkommen 
~at·t, Körnelt1ng viel l{räftiger als bei jenen Arten und daher· 
dichter erscheinend. Driisenporen k1ein, innen dicht neben dem 
Randsat1m. Propodite der Uropoden viel länge1· als bei jenen, ind.em 
das innere Hintere.nde t1ngefähr so weit vorragt wie das Telson. Bei 

1
) P. /iculneus unterscheidet sich von dilatatus und platysoma Bra. sowie 

lusitanus. Verh. leicht durch den sehr viel kleineren Kopfmittellappen und die 
viel größeren Spitzen am 2. und 3. Antennengliede. 

5. Heft 
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alle11 vier For111en streichen die Hinte1·rändcr der Propodite sehr 
schräg vo11 alillen ,rorn 11ach inne11 hinten. Ausgez~ichnet sind das 
2. und :3. Antennenglied; das 2. (welches bei jenen in eine stachel­
a1·tige Ecke at1sgezoge11) ist am Ende oben außen nur in einen ab­
gerundeten Lappen vorgezogen, das 3. (bei jenen mit leicht S-förmig 
gebogene111 Auße11rand und spitzem Endzah11) ist lappig nach außen 
er,veitert, dal1er sein Außenrand stark vorgebogen, am Ende nur in 
eine kt1rze Ecke attslat1fcnd. Ende des 4. Gliedes ohne Außenzahn. 

Alille11la1)pen des Kopfes abgerundet-dreieckig, außen und 
innen fast ge1·ade, et""a doppelt so lang ,vie der mit dem l\littelzahn 
der Untersti1·n t1ntc1· stumpfem \Vinkel verwachsene l\ilittellappen. 
Ocellen z,var i11 vier Reihen, aber ihr Haufe kleiner als bei den vorigen 
Formen. Die Bucht zwischen dem Mittel- und den Seitenlappen fast 
recht,\tinke lig (etwa 95 Grad). bei jenen dagegen ~ehr stumpfwinkelig 
(etwa l 20 Grad), abgesehen von N. 2. Karpopodit des 7. Beinpaares 
0 boi . 1--4 einfach zylindrisch, also ohne Erweite1·ung, Ischiopodit 
unten nicht abgeplattet, im Profil gerade erscheinend (bei jenen 
Formen dagegen unten abgeplattet und zt1gleich etwas ausgehöhlt, 
in1 Profil etwas konkav erscheinend). • 

Von cilici,us ist ch1.ildahensis leicht zu unterscheiden dt1rch beim 
letzteren flacheren Rücken und breitere Epimeren, auch durch viel 
längere Uropodenpropodite. Die Seitenlappen des Kopfes sind bei 
cilicius viel breiter, brei·t abgerundet und innen bogig begrenzt. 

1. Exopodit,e der Pleopqden des 0 mit breit abgerundetem Lappen 
nach hinten vorragend und außen im Bogen ausgebuchtet (nicht 
,vinkelig). 1. Endopodite am Ende innen statt der Zähnchen nu1· mit 
einem kleinen Biischel sehr feiner Härchen. 

Vor kommen: 10 2 ~ erhielt ich vom See Genezareth, 1 ~ 
von Chuldah, 6. III. alle Individuen sind einfarbig grau. 

d) Übe1· Protraclieon iscus Verh. 

chlüssel der Protracheoniscus-Arten: 

a) die eitenknötchen des 3. und 4. Pe1·eiontergit viel \\~eiter 
nach innen gerückt als die übrigen. Randft1rchen an den Pe1·eion-. 
Epimeren völlig fehlend. 1. orientalis l-rlj. 

b) Die Sei·tenknötchen des Pe1·eion liegen alle ungefähr in eine 1· 
Längsreihe. 

c) Telson tief längsgefurcht, Riicken sehr glänzend., neben de11 
Seitenlmötchen d.cutliche Grübchen. Randft1rche n des Pereion 
gut ausgebildet. 2. fossuliger Verh. 

d) Telson höchstens mit Andeutung eine1· Furche, Rücken ,vcnig 
glänzend oder matt, neben den eitenknötchen keine G1·i.ibchen. 

+ Randft11·che n des Pereion kräftig ausgep1·ägt,. Anten11enschaft. 
von ge,vöhnlicher tii.1·ke, 1. Geißelgfied 1 /2 so la11g wje das 2. Rtir11-
leistc in der ~1it·te vergeboge11 aber abge1·11ndet. Körperfarbe va1·iabcl, 
aber ohne dl1nklc Längsbinden. ( Größere A.1·t.) 3. po)itu (Koch) . 

• 

• 
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++ Randfurchen des Pe1·eion höchstens angedeutet. 5. An­
tennenschaiftglied (d') verdickt, 1. Geißelglied nur halb so lang wie 
das 2. Stirnleiste in der Mitte dreieckig unter stumpfem Winkel 
vor gezogen, zugleich kräftiger als bei politus. Pereion mit drei 
dunkeln Längsbinden. 42/ 3-5 1/ 3 mm lg. 4. genezarethanus n. sp. 

Protracheoniscus genezarethanus n. sp. ist die erste aus dem 
asiatischen Mittelmeergebiet bekannt gewordene A1t dieser bisher 
fast nur in Europa nachgewiesenen, aber sicher in Asien weiter aus­
gebreiteten Gattung. 

Grau mit brauner Sprenkelung) welche 3 (5) braunschwarze 
Längsbinden enthält, eine breitere mediane und eine (2) schmälere 
seitliche, letzte1·e über dem Grund der Epimeren, Rücken wenig 
glänzend, unter der Lupe fein punktiert erscheinend. Hinterecken 
des 1. Tergit abgerund&t-stumpfwinkelig, der ·Hinterrand völlig zu­
gerundut, Hinterecken des 2.-4. Tergit ebenfalls abgerund&t-stumpf­
\Yinkelig: aber der Hinterrand jederseits schwach ausgebuchtet. Die 
Seitenknötchen des 1. Tergit dem Seitenrand viel nähBr als dem 
Hinterrand, die des 7. Tergit dem Hinterrand nähtr als dem Seiten­
rand, die übrigen Seitenknötchen sind wenigstens mit Lupe nicht 
leicht erkennbar. Den Randfurchen entsprechend zieht sich neben 
den Epimeren-Seitensäumen eine Reihe hinter einander zerstreuter 
Drüsenporen. Die Punktierung der Lupenansicht der Tergite zeigt 
sich mikroskopisch als hervorgerufen durch ztrstreute, äußtrst kurze, 
blasse, stiftartige Börstchen. Eine Zellstruktur fehlt, -auch schuppen-­
artige Ge bilde sind nur in den Seitenrandge bi&ten vertreten. Das 
Hin~erende der kurzen Uropoden-Propodit•e ragt wenig über die 
hintersten Epimeren hinaus und wird selbst vom Telson stark über­
rag·t. 

Ocellenhaufen von typischer Größe, etwas länge,r als die kleinen 
abgerundeten Seitenlappen. Die stumpfwinl{elig nach vorn geknickte 
Stirnleiste geht im Bogen in die Seitenlappen über. Unterstirn W€der 
mit Winkelleiste noch mit Knoten. Die Anschwell11.ng des Antennen­
schaf·tes betrifft vorwiegend das 5. Glied, welches deshalb auch 
furchenlos ist, während das 4. schwach gefurcht. 1. Geißelglied 
kaum halb so lang wie das 2. 

1.-5. Pleopoden-Exopodite mit deutlichen, aber im Verhält,nis 
zu andern Porcellioniden äußerst kleinen Tra·ohealfeldern, 
welche durch eine am 2.-.5. Exopoditast halbkreisförmige Leiste 
begrenzt_ werden. 5. Exopodite ganz ohne Reusen (Abb. 6). 1. Endo­
podite des d' gerade 11nd allmählich verschmälert, am Ende fast, spitz 
auslaufend.. 1. Exopodite des d' (Abb. 5) seh1· breit, außen zweimal 
eingebuchtet (b und e), an die vordere Bucht (e) streicht eine 
feine Leist-e. Der Bogen der Trachealfeld]eiste (tfl) erreicht noch nicht 
1
/ 2 der Länge der Exopodite und ist ungefähr so ]ang wie der Lappen 

zwischen d€n beiden Buchten. 
Vorkommen: Es wurden nur 2d' vom See Genezareth unter­

sucht. Vielleicht sind die 5. Schaftglieder der Weibchen nicht verdickt. 
5. Heft 
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e) Porcellio- Unterg3,ttung Eoporcellio n. subg. 

Die Untergattungen von Po1·cellio sind von 1nir in den schon 
genannten Aufsätzen, also mehrmals behandelt worden, diejenigen 
von Porcellio s. lat. i1u II. Kapitel des 10. Aufsatzes, während ich 
die Unter·gattunge11 von Poroellio und T·racheonisciis s. lat. im 3. Ab­
schnitt des 22. Aufsatzes über·sich-tlicl1 er·örtert habe. Im letzteren 
Schlüssel enthält Porcellio s. str. 4 (6) Untergattungen, ,vährend 
ich im IV. Kapitel des 23. Aufsatzes eine Erlrlärung i.iber N asigerio 
und IIalozJorcellio und im II. Kapitel p. 162 eine Übersicht der 
U11tergattungen Metoponorthus, Propo1·cellio, Paraporcellio und Agabi­
/ormius beigebr·acht habe. Endlich findet man mit Riicksicht auf die 
neuen Gruppen Acaeroplastes und Oaeroplastes einen Schlüssel der 
Unte1·gattungen auf p. 125 und 128 im 24. Aufsatz, Archiv f. Nat. 1918. 

DLe nette Untergattung Eoporcellio gehört zu den primitiveren 
Grt1pp3n mit vollkommen abgerundetem 1. Pereiontergit, ist aber 
gegenüber allen Porcellio-Untergattungen dur·ch die größte Ein­
fachheit der ~,tirnbildung ausgezeichnet und kann überhaupt 
als die primitivste aller bekannten Porcellio-Gruppen betrachtet 
\ve1·den. 

Eoporccllio n. subg.: Hinterrand des 1.----4. Pereiontergit völlig 
zt1ger1tndet, Hinterecken des 2. und 3. ~tumpf\vinkelig. Te1'gite ohne 
Querleisten, auch \Veder mit welliger Zellst1·uktur, noch 111it ,,yachs­
l)31·lcl1en bedeckt (nur im Gebiet der Vorderecken der Epi111e1·en 
treten Perlchen in beschränkter Menge auf, daselbst auch ,vellige 
Zellstruktur). Höcker·che~ und Epimerendrüsen fehlen ebenfalls, 
aber es treten kuTze Börst,chen au.f, (Abb. 2a, 2b) welche einer 1nehr oder 
,vaniger stumpfwi11kelig geknickten Leiste aufsitzen, während sicl1 
der Por·enkanal der Börstchen unt,er dem Scheitelpunkt der stl11npfen 
Winkel befindet. Unter der Lupe erscheinen die 1nikroskopischen 
Borstenleistchen als kurze, feine Querlinien. Dl1rch Habitl1s 
11nd den Pigmentierungsgegensatz zwischen Pleon u11d lT 1·opode11 
(Abb. 1) an Acaeroplastes erinner·nd.. Unterstirn mit V-för1nige1· 
l.ieiste, aber Oberstirn völlig ohne Quer·leiste, auch si11d '\"Or 

de11 großen Ocellenhat1fen keine Seitenlappen ausgebildet. 
l. l111d 2. Pleopoden mit Trachealsysten1en, die l. und 2. Exo• 

podite mit äußerst schmalen T1·achealfeldern und fast geraden Tracheal­
feldleisten, der Rand unter ihnen in der l\Iitte tief eingesc11niirt. 

Eoporccllio exstinctus n. sp. ~ 5-5 2/ 3 1n111 lg. (J unbeka1u1t ). 
Grat1gelb. mi·t vier braunschwarzen Längsbinden, 2 sch111äle1·en 

pa1·an1edianen t1nd 2 breiteren seitlichen~ z,,~ischen diesen Bi11de11 
b1·at1ne 8prenkelt1.ng. Epimeren grauge]b mit einen1 Längszt1.ge bra11ne1· 
l1ängs\viscl1e t1.nd feiner Randwische. Ko1)f vor,viegend Rch,,Ta1·zb1·a11.11 
und zwar ist das Pign1ent vorn 1nehr ged1·ä.ngt, "Täh1·e11d es a111 Rcheitel 
ein N e·~z bildet, ,velches vo11 zahl1·eichen helleren Fenste1·11 d111·cl1-
b1·oche11 \\·irc1. Antennen gelb. die Geißel t111d das -1./'J. ~: cl1aftgl iec1 
n1it At1snah111e des Endes gelbsch,varz, lTropoden g1·ößte11teils l1ell, 
ebenso die Beine, aber 111it dt1nkeln Flecken, , 1011 ,v?lcl1e11 z,vei Q.11e1·­
flecke a.111 Basopodit die a.t1ffallendste11. 

• 
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Ocellen zahlreich und in vier Reihen angeordnet, die Ocellenhaufen 
verhältlich groß, länger als der Abstand zwischen ihn.en und der 
Antennenbasis. Leiste der Unterst-irn oben weit stumpf winkelig. 
Antennen und Beine mit dichter welliger Zells·truktur. 2. und 3. An­
tennenglied außen am Ende mit dreieckig vorragender Ecke, Geißel­
gliede1· fas·b gleich lang. - Rücken ziemlich glänzend, Seitenknötchen 
deut,lich und fast in gerader Längslinie angeordnet, die des 1. Tergit 
von Hinter- und Seitenrand fast gleich weit entfernt, die des 6. Tergit 
dem Hinterrand etwas und die des 7. Tergit demselben viel näher 
als dem Seitenrand. Hinterecken des 1. Tergit völlig abgerundet, 
des 2. und 3. abgerundet-stumpfwinkelig, Hinte1·rand des 1.-3. Tergit 
völlig ohne Ausbuchtung. Telson (Abb. 1) hinten abgerundet, seine 
Sei·0en eingebuchtet. Die Uropodenpropodi·te ragen ungefähr so weit 
vor wie das Telson, überragen aber bedeutend die hintersten Epimeren, 
auch die Uropodenendo- und Exopodite ragen sehr weit über das 
Telson hinaus, besonders stark die letzteren. 

Die Börstchen der Ter·gite (Abb. 2a, 2b) laufen sehr fein und spitz 
aus, ein überaus feiner, nur bei stärkerer Vergrößerung erkenn barer 
Saum verbindet jederseits das Börstchen mit dem Basalleistchen. 

Die 1. Pleopodenexopodite des ~ sind sehr klein, noch nicht halb 
so groß wie die 2. zugleich pigmentlos, im Gegensatz zu den pigmen­
tierten 2. -5. Exopoditen, die ein sehr schmales Feld abgrenzenden 
Trachealfeldleisten (trfl. Abb. 3) der 1. und 2. Exopodite ziehen 
quer über die ·tiefen Einschnürungen ( e) welche den Eingang zu den 
Trachealsystemen (tr) anzeigen. • 

Vorkommen: Mehrere Weibchen erhielt ich von Rehoboth bei 
Jaffa· (21. II). und eines von Chuldha. 

• • 

f) Leptotrichus naupliensis Verh . 
• 

Für die mir i11 natura bekann·ten Leptotrichus-ArJ1.ien gebe ich, 
als beste Erläuterung z1~ einer Form aus Palästina, folgende übersieht: 

a) Epimerenränder mit Wimpern besetzt. Rücken fejn aber 
deutlich abstehend behaart. Seitenknötchen wenig auffallend. 

+ Rücken matt, kräftig punktiert. Die Randwimpern der 
Epime1·en besonders lang, z. T. umgebogen und 1/ 3 der Länge der 
Epimerenränder erreichend. An den 1. E xopodi ten des ö' ragt der 
lange hin·tere Endzipfel weit nach hinten heraus und ist ebenso lang 
wie der Basalteil, in der Endhä:lfte namentlich innen mit Stachel­
borsten besetzt. Der Endzipfel zerfällt nicht in zwei Abschnitte, 
sondern ist schmal-dreieckig und allmählich nach hinten verschmälert. 

1. syrensis Verh. 
+ + Rücken eJliwas glänzend; sehr fein punktiert. Die Rand­

wimpern der Epimeren sind viel kürzer, niemals umgebogen, 11nd 
erreichen niemals 1/ 3 der Länge der Epimerenränder. An den 1. Exo­
poditen des ö' erreicht der breite d1·eieckige Endzipfel nur die halbe 
Länge ·des Basalteiles, während Stachelborsten vollkommen fehlen. 

2. panzeri ~- L. 
5, Heft 
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b) Epimerenränder gänzlich ohne \Vimpern. Rü.cken vorwiegend 
matt, aber n1ebr oder ,v~niger bleiern schimme1·nd, auch im Profil 
nt1r ättßerst kt1rze Behaarung zeigend und daher fast nackt erscheinend. 

Telson der Länge 11ach tief ausgehöhlt, oder flach u11ä nur 
vorn mit einen1 a.bgelrii1·zten 1t1·ich. An den 1. Exopoditen- des o' 
(Abb. 11) ist der Endzipfel ebenso lang wie der Basalteil, aber 
Stacl1elbo1·ste11 fehlen völlig. der Endzipfel ist schräg nach hinten 
und außen gerichtet t1nd bes·0eht aus eine1n breiten rhon1bischen 
Gr·undteil tl.Ild eine111 schlanken hor11artige11 Endteil. 

· 3. nat1pliensis Ve1·h. 
Leptotricl1us naupliensis Verh. scheint i1n östlichen l\fit,telmeer­

gebiet \Veit ve1·b1·eitet zu sein. :N·achde1n ich ihn zue1·st in der Gegend 
von N"auplia (Griechenland) gesa1nmelt hatte, fand ich später ein 
einzelnes ~ bei Lentini in Ostsizilien. Die beiden von He1·1·n Aharoni 
geschickten ~ tücke stimmen mit meinen Et11·opä.ern so sehr übe1·ein, 
daß ich vo11 der ar·tlichen Identitä·t übe1·zeugt bin, ob\\Tohl ich betone11 
1nuß, daß die 1nännlichen Pleopoden von Europäern bisher noch nicht 
u11te1·sucht wurden. Auch zeichnet sich das o' von Palästi11a durch 
ein flaches und nur vorn gefu1·chtes Telson aL1s. Da abe1· das ~ a1lch 
i11 dieser Hinsicht den Europäern gleicht, dürfte es sich bei erstere1n 
11ur um eine i11dividuelle Variation handeln. 

Dollfus hat a. a. 0. für Palästina-Syrien Leptotticlii,s paiizeri 
und taiiricus B. L. angegeb3n. Da. beide Arten durch bewimperte 
Epimerenränder ausgezeichnet sind, muß eine Verwechselung 1nit 
nauplierisis als ausgeschlossen gel·ben, sodaß also im Gebiet dr·ei Arten 
dieser Gattung vorkommen, ein hervorragend mediterraner Zug 
dieser Fa11.na. 

Schon im 15. Aufsatz habe ich hervorgehoben, daß der End1·and 
des Carpopodit der Beine mit einem Kranz starker Stachel­
borsten bewehrt ist und möchte ich batonen, daß diese Eigentüm­
lichkeit allen vorgenannten Leptot1·icliitS-Arten zukommt. Die 
kräftig~n Baine sind jedenfalls ausgesprochene Grab bei11e, welche 
diesen Tierchen gestatten, sich in Sand leicht einzt1,vül1le11 1111d 
sich dadurch gegen Austrocknis zu schützen. L. 1ia1.ipliensis Verh. i8t 
vollkommen einfarbig, am Rücken bleiern grau. In den Epimere~1-
Ra.ndfurchen münden in einer Reihe hinter einande1· zahlr·eiche 
Dri.isenporen verschiedener Größe, an den 7-. Epimeren z. B. etwa 20. 
Durch kleinere, auf den Tergit,en ze1·st1·eute Drüsenpo1·e11 wi1·d ei11 
dichtes Gerinsel abgeschieden, welches offenbar den bleie1·nen , chi111111er 
hervo1·1·uft. 1. Endopodite des ö' gerade, einfach, allmählich ve~·­
schmälert, an1 Ende ohne At1szeichnung. 1. Exopodite des d' ( .. \..bb. 11) 
vo11 sehr at1ffallender Gestalt t1nd i11 einen sehr g1·oßen Fortsatz 
at1sgezogen, hinten u11d innen besonders an dicse111 dicl1t 111it Knötcl1e11 
besetzt. Das große Trachealfe]d \Vi1·d von bogiger Leiste RO abgegre11zt, 
daß fast eiri. Kreisabschnitt entsteht. 

• 

• Vor k o 111111 e 11: Es wL11·clen 11nte1·st1cht ei11 d' ,.,011 (;htlldali. (9 111111) 

t111d ei11 ~ vo111 1 ee Ge11ezaret,l1 (7 111111) . 
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g) über einige andere Porcellioui<len. 

Agabiforn1ius aharonii Verh. erhielt ich neuerdiri gs wieder in 2 c3" 
von 41/ 2 mm Lg. aus der Gegend von Rehoboth 21. II. Von andern 
Orten habe ich diese Ar·t noch nicht gesehen. 

Haloporcellio penicilliger Verh. Außer 3 ~ von 51/ 2 • -7 1,/2 mm 
und 6 c3" von 61,12--10 mm von Reboboth, habe ich noch untersucht 
von Chuldah 2 c3" von 10 mm> l j. c3" 71/ 2 mm und 2 ~ 81/ 2 und 101

1'2 mm. 
In hiigeligem Gelände südlich von Rehoboth bei El h,Iur~w 2. III. 
9 c3" 5 ~' alle \Veibchen sind ohne l\iiarsupium. Da Chuldah 2 Stunden 
östlich von Rehoboth liegt, ist hiermit ein von der Meeresküste unge­
wöhnlich fernes Vorkommen einer Art festgestellt, deren Verwandte 
bisher stets in der Nähe des Meeres beobachtet worden sind. In meiner 
Arbeit ,,über die Atmung der Landasseln'' Zeitschr. wiss. Zool. 1920 
p. 440 schrieb ich Folgendes: 

~,Die der Untergattung N asigerio angehörenden Porcellio-Arten, 
also rhinoce1·os B. L. moebiusii und gerstärkeri Verh. sind für die den 
Strandzonen nächstbenachbarten Gebiete mit oder ohne Land­
pflanzen so charakteristisch, daß ich sie als besondere ökologische 
Gruppe der Parhalopetrophilen zusammenfasse. Sie dringen 
niemals tiefer ins Bjnnenland, unterscheiden sich aber von den Ha 1 o­
p etro phil en dadurch, daß sie mit dem h,Ieerwasser nicht in unmittel­
bare Berührung kommen.'' 

Proporcellio quadriseriatus Verh. Von Rehoboth 21. II. erhielt 
ich 1 cS' 71/ 2 mm, 1 j. ~ 41/ 2 mm und von Chuldah 1 c3" von 91/ 2 mm, 
alle _genau ebenso gezeichnet wie die im 23. Aufsatz von mi1 be­
schriebene Type. 

ltletoponorthns pruinosus B. L. (genuinus) iet in Palästina offelJ.bar 
weit verbreitet und zwar in braunen bis graubraunen Individuen, 
deren Pleopoden hell bleiben, während die Uropoden aschgrau bis 
braun erscheinen, aber bisweilen etwas gelbliche Exopodite besitzen. 
In den männlichen 1. Pleopoden herrscht Übereinstimmung mit 
den Europäern, bei welchen bekanntlich auch an ein und demselben 
Orte nicht llnerhebliche Variationen der 1. Exopodite vorkommen 
können. 

Rehoboth 21. II. 1 cS' (91/ 2 mm) und 3 Q, Chu]dah 5 ~ 81/ 2 
-11 1/ 2 mm, davon zwei mit Marsu pi um, 4.-6. III., Ekron 3. III., 
1 ~ 9 mm ohne Marsupium, See Genezareth 2 ,3' 9 mm, 1 ö' 51/ 2 mm. 

Jlet. prninosus meleagris B. L. erhielt ich in zahlreichen weibliche.a 
Individuen, aber bisher noch kein einziges männliches. Von El 
Muraw und dem See Genezareth Stücke ohne 1\ilarsupium, dagegen 
von Chuldah 6. III., 20 Q von 10-14- n1m meistens mit mehr oder 
weniger stark geschwollenem Mars u pi um. Grauschwarz bis grau­
gelb mit mehr oder weniger aufgehellten Epjmeren-Rändern, mit 
gelben Uropodenexopoditen und schwarzen Propoditen. Die Pleo­
podenexopodite sind stark pigmentiert und daher viel dunkler als 
bei pruinosus. 

ArchiT flir Naturge1::chichte. 15 
1923. A. 5. 5. B:eft 

, 

1 



• 

• 

1 

1 

• 

• 

1 

• 

226 Karl W. Ve1·hoeff: 

Der von Dollft1s aufgeführte Met. sioa1,i1ne1·da1ni ... i\ud. u. Ra. V. 
ist ve1·mutlich 11ur ei11e Va1·ietät des meleagris. 

Jletoponortl1us st1bterraneus n. sp. \\T abrscheinlich 1nyrmekophil ! 
Steht dem 11iyr11iicidaru1'11, Verh. aus Sizilien am nächsten 11.nd 

stimmt mit ihrn g1·ößtenteils über·ein, auch in der Lage der Seitenknoten, 
des 1. und 2. Tergit, ist, aber kleiner, die vor der· en Tergite besitzen 
deutliche Kö1·nche11(1t1e1·züge; das 1. Antennenglied ist mindestens 
11m 1/ 3 kürz e1· als das 2. Die Epimeren des 1. Tergites reichen nach 
vo1·n nur bis zttm Vorclerrand der Ocellenhattfen. Die Sch11ppe11-
borsten der Te1·gite si11d schlanker und spitzer als bei 11iyr1riic1·daru1ri. 
Riicken einfa1·big hellgra11gelblich mit Sp11ren von Körnelung. Ocellen 
abgeplattet 11nd klein. 

Vorkommen: Chuldah 6. III. 1 ~ 1 ö' von 41/ 2-5 mm . 
Ob diese Fo1·m als Rasse des myrmicidarum zu betrachten ist, 

kann erst dt11·ch zahlreichere Objekte entschieden werden. 
Dollfus beschrieb aus Palästina noch zwei !rletopo1iorth1ts-Arten, 

von welchen die eine vom Toten Meere stammt und durch ungewöhnlich 
große Uropoden-Propodite ausgezeichnet ist, während die andere am 
,ee Genezareth gefunden wurde und drei Längsbinden besitzt. 

h) Z11.r Kenntnis der Armadillidiiden. 

Schlüssel der Schizidium-Arten. 

a) Antennenlappen fast erloschen, nur noch angede11tet, Riicken 
unbehaart (?). Telson dr.eieckig, mit leicht eingebuchteten Seiten 
und fast spitzem Ende. 1. fissum B. L. (Cypern lind Syrien). 

b) Antennenlappen sehr klein. 2. davidi Dollf. ( ~ y1·ien). 
c) Antennenlappen kräftig entwickelt d, e. 
d) Stirnleiste in der Mitte unterbrochen. Telson breit ab-

gestutzt. (Rücken unbehaart?) Ocellen 15, also nur kleine Grt1ppen 
bildend. 13 mm. 3. b)·bridu111 B. L. (Griechenland). 

e) Stirnleiste nicht unterbrochen. Rücken mehr oder weniger 
abstehend, dicht und fein behaart. f; g. • 

f) Das Schisma an den Hinterecken der 1. Pe1·eionepimeren ist 
von oben nicht sichtbar. Stirnleiste im mittleren Drittel im Bogen 
nach vorn gekrümmt . 

+ Sti1·nleiste gleich stark bleibend, unter der Andeut11ng des 
Stirndreiecks tritt die Unterstirn fast kantig ,ror. Die Hyposchismal­
la ppen sind abgekürzt, d. h. sie bleiben von außen gesehen noch 
ein gut Stück zurück hinter den abgerundeten Hinterecken. Hinter­
rand des 1. Tergit leicht abe1· deutlich ausgebuchtet. Hyposcl1ismal­
feld schmal, die Randfu1·che bricht vor dem Schisma ,,.0111 Rande ab 
und zieht ge1·ade auf dieses los. Telson breit, abgerl1ndet- abgesttttzt. 
8-20 mm. Innenränder der letzten Epin1eren dive1·gierend. ( ... ~bb. 7 
und 8). 4. ocrtzeni B. L. (G1·iechen1and). 

++ Stirnleiste in der 1Iitte scl1wächer als an den 'leiten, unter 
der Andeutung des tirndreiccks ist die lT11tersti1·n abge1·1111det. Die 
Hyposchismallappen sind nicht abgckü1·zt, sonde1·n üb e1·1· a gen i111 

• 
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Gegenteil nach hinten zt1. die abgerundete11 Hinterecken. Hinte1·rand 
des 1. Tergit fast gerade ve1'laufend. Telson zwischen den Uropoden 
d1·eieckig vortretend, 1nit k1·äftig eingebuchteten Seiten und fast 
spitzem Hinterende. 12 mm. Hyposchismalfeld breit, die Randfu1·che 
bleibt am Rande, at1ch unter dem Schisma (Abb. 9). Innenränder 
der letzten Epimeren parallel oder leicht konve1·gierend. 

5. tibcrianum n. sp. (Palästina). 
g) Das Schisma an den Hinterecken der 1. Pereionepimeren ist 

von o benher sieht bar. 
+ Der Hyposchismallappen erscheint von oben gesehen als ein 

schmaler, fast bis zur Hinterecke 1·eichender Streifen. Telson 
dreieckig, mit fast geraden Seiten, hinten abgerundet. Stirnleiste 
im Bogen verlaufend. 7 mm. 

6. granum Dollf. (Syrien). 
++ Der Hyposchismallappen erscheint von oben gesehen als 

ein Dreieck, dessen Hinterende weit von der abgerundeten Hinter­
ecke der 1. Epimeren entfernt bleibt.. Telson mit dreieckigem 
Hinterteil fast spitz auslaufend, seine Seiten eingebuchte·t. Stirnleiste 
größtenteils quer verlat1fend. 12 mm. 7. festae Do]lf. (Libanon) . 

* * 
• 

* 
Schizidium tiberianum n. sp. 12 mm lg. ~ grau und schieferschwarz 

unregelmäßig marmoriert. Rücken glänzend, fein und ziemlich dicht 
punktiert, überall kurz und fein abstehend behaart. Seiten des 
1. Tergit vor dem Schisma fein längs nadelrissig. 1. Geißelglied 1/ 2 
der Länge des 2. erreichend. Stirnleiste in der Mitte im Bogen nach 
vorn, an den Seiten nach hinten geschwungen und vor den Ocellen 

• 

nur eine Andeutung von Seitenlappen bildend. . Antennenlappen • 
gut entwickelt, außen gebogen, vorn et,was ger11ndet-eckig vortretend. 
Hin·terenden der Hyposchismalfelder (Abb. 9) so weit nach hinten 
vorragend, daß sie von außen her dt1rch Seitenlappen des 2. Tergit 
verdeckt werden. (Bei oertzeni Abb. 7· und 8 liegen die Hinterenden 
der viel kürzeren Hyposchismalfelder von den Seiten betrachtet 
vollkommen frei.) Hinterecken der Epimeren des 3. Pleonsegmentes 
entschieden spiJGzwinkelig, (bei oertzeni fast rechtwinkelig). Seiten-
lappen des 2. Pereion·bergit abgerundet-abgestutzt (Abb. 9), bei 
oertzeni abgerundet. (Abb. 7.) 

Vorkommen: 4 ~ vom See Genezareth. 
Anmerkung: Der Bau des Schismas und Hyposchismalfeldes 

und Verlauf der Randfurche des 1. Tergit sind für die Scliizidium­
Arten maßgebende Charaktere. Leider sind die meisten Arten in 
dieser Hinsicht noch nicht genügend aufgeklärt 11nd auch Dollfus 
hat kein~ Darstellt1ngen beigebracht, welche sich mit meinen Ab11. 7-9 
_vergleichen ließen. 

Armadillidium rehobotense Verh. Zahlreiche Individuen erhielt 
ich neuerdings teils von El 1\1:uraw, 2. III. (größtes. Stück 91/ 2 mm) 

15* 5. Heft 
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228 Karl W. Verhoeff: 

teils von Ekron. Von Rehoboth 11ntersuchte ich 9 Erwachsene und 
6 Jugendliche von 21/ 2-3

1/ 2 mm. - Die vier Reihen braunschwarzen 
Flecke bestehen aus mehr oder weniger 11nregelmäßig verzweigten 
Pigmenten . 

Armadillldium vulgare B. L. Es ist merkwürdig, daß Dollfus 
das echte A. vulgare nicht angibt, obwohl er aus Syrien-Palästina 
mehrere Ar1nadillidium-Arten anführt, die ich noch nicht gesehen 
habe. - Von Zahle IV. 17 erhielt ich zwei Dutzend Individuen von 
typischer Färbung und dem bekannten sexuellen Farben-Dimorphismus, 
übrigens durchgehends kleiner als unsere ~Iitteleuropäer. Vom See 
Genezareth liegt ein ö' von 8 mm Länge vor. 

1 

• i) Chaetophiloscia aharonii n. sp . 

Schlüssel der Chaetophiloscia-Arten. 
Dollfus hat a. a. 0. für ~yrien-Palästina die Philoscia elongata 

Dollf. angegeben, freilich ohne irgend welche näheren Angaben über 
dieselbe zu machen. Da nun diese Art die typische und zugleich häufigste 
der Gattung Ohaetophiloscia ist und die von mir aus Palästina nach­
gewiesenen Chaetophiloscien äußerlich ganz mit elongata überein­
stimmen, so ist es höchst wahrscheinlich, daß Dollfus ebenfalls diese 
vorgelegen haben 11nd er ihre artliche Besonderheit nicht erkannt hat. 
Zur Orientierung über die noch wenig bekannten Arten dieser Gatt11ng 
gebe ich folgende Übersicht: 

a) Oberstirn mit vollständiger, quer verlaufender und vor den 
Ocellen tief herabbiegender Leiste 1). Pereionepimeren mit Rand­
furche, 2. --4. Epimere durch Basalfurche abgegrenzt. In Größe und 
Färbung der elongata äußerst ähnlich. 1. illyrica Verh . 

b) Oberstirn ohne Querleiste c, d. 
c) Pereionepimeren mit deutlichen Randfurchen, der Rand der 

6. und 7. in der Mitte abger11ndet-stumpfwinkelig vortretend, am Gr11nd 
der 2. -4. Epimere meistens mit feiner Längsnaht, welche aber auch 
bisweilen fehlen kann. 

+ 1. -Endopodite am Pleon des ö' in der Endhälfte bis zum Ende 
gleichmäßig verschmälert, 1. Exopodite mit stumpfwinkeliger Ein­
buchtung. 5. Exopodite des ö' nur in eine sehr kurze Spitze auslaufend, 
außen nur schwach ausgebuchtet (Abb. 10). (Beim ~ sind die 5. Exo­
podite nur abgerundet-eckig, ohne Spitze und ohne Ausbuchtung). 
Längsnaht am Grunde der 2. -4. Epimere meistens durchlaufend, 
seltener fehlend. 2. elongata (Dollf. ). 

++ 1. Endopodite am Pleon des ö' im ]etzten Drittel plötz-
1 ich viel dünner als vorher (Abb. 12). 5. Exopodit.e des ö' in eine 

1) Diese Oberstirnleiste ist nicht zu verwechseln mit der feinen, bei allen 
Arten vorkommenden Unterstirnleiste, welche hinter den beiden Antennen­
gruben hinzieht und quer über die ~litte streichend sich unmittelbar über und 
hinter den Antennulen befindet. 
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lange und starke Spitze ausgezogen (Abb. 13), fast 1/ 3 so lang wie 
das übrige Exopodit, außen neben der Spitze eine tiefe Ausbuchtung, 
1. Exopodite mit rechtwinkeliger Einbuchtung, 2.-.5. Exopodite 
stark pigmentiert 11nd mit schwarzem Längsband. Längsnaht am 
Grunde der 2.--4. Epimere sehr fein (~) oder ganz fehlend (0). 

3. aharoni I n. sp. 
d) Pereionepimeren entweder ganz ohne oder mit schwächeren 

Rand.furchen, der Rand der 6. und 7. Epimere einfach zugerundet, 
am Grunde der 2.-4. Epimere niemals eine Längsnaht. e, f. 

e) Hinterecken der 7. Pereion-Epimere abgerundet, Rücken 
auf braunem Grunde durch grauweiße Fleckung marmoriert erscheinend 
Drei Längsreihen, eine mediane aus r11ndlichen und seitliche aus läng­
lichen Flecken bestehend, sowie die breiten Epimerenränder sind 
grauweiß. 4. penteUconensis Verh. 

f) Hinterecken der 7. Pereionepimeren eckig, spitz- bis recht-
• winkelig vortretend. g, h. 

• 

g) Seiten des Telsons leicht aber deutlich ei nge bucht et. Be­
borstung des glänzenden Rückens nur spärlich. Pereionepimeren ganz 
ohne Randfurchen, außen größtenteils d11nkel. Ende der 1. Pleon­
Endopodit e des O in zwei Läppchen geteilt. (Man vergl. Abb. 13 11nd 
16 im 15. Isopoden-Aufsatz, 1908. 5. sieula Verh. 

h) Se:ten des Telsons gerade verlaufend, Rücken reichlicher 
beborstet. Die 1. Pleon-Endopodite des O (soweit bekannt) am Ende 
nicht in Läppchen geteilt! . i, k. 

i) Hinterzipfel der 7. Pereionepimeren und Pereionepimeren 
überhaupt dunkel. 

a) Rücken hellbraun mit grau.weißen Flecken. G. attica Verh. 
{J) Rücken d11nkel chokoladenbraun mit grauweißen Flecken . 
+ Rücken länger beborstet, mit heller Medianlinie, die seitlichen 

hellen Flecken 11nregelmäßig ang~ordnet. (1. 0 Pleopoden in Abb. 14 
des 15. Aufsatzes.) '2'. glandulifera Verh. 

+ + Rücken kürzer beborstet, ohne helle Medianlinie, die seit-
lichen hellen Flecke am Gr11nde der Epimeren in regelmäßiger Längs­
reihe. • 8. gravosensis Verh. 

k) Hinterzipfel der 7. Pereionepimeren breit dreieckig aufgehellt. 
(1. ö' Pleopoden in Abb. 31 und 32 des 15. Aufsatzes.) 

9. piligera Verh. ( = italica Verh. ). 
()baetophiloseia aharonii n. sp. Von der Größe, Farbe und dem 

Habitus der überhaupt höchst ähnlichen elongata Dollf. 
In den Furchen der Epimerenränder mündet eine Anzahl von 

Drüsenporen, z. B. am 6. und 7. Pereiontergit 7-9 11nd zwar mehrere 
zerstreut an der abgerundeten Vorderecke, 2 vor der Mitte. 

Die Beborst11ng der Tergite erscheint mikroskopisch als aus drei­
eckigen, am ehesten an den Rändern erkennbaren, äußerst blassen 
Borstenschüppchen gebildet. 7. Beinpaar des ö' ohne Auszeichnung. 

Die Spitzen der etwas nach außen gebogenen, verdiinnten End­
strecken der 1. Endopodite des ö' (Abb. 12) ohne besondere Bewehrung. 
Rand der 1. Pleonexopodite des & nackt, der 2. mit einer Reihe 
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Bo1·ste11, deren hi11te1·stc (lie ~~ä1·k8te, 2. Exopoditc an1 Ende abge1·t1ndet, 
außQn weit at1sgcbl1cl1tct. Ah11licl1 ,tbc1· kii1·zer t1nd \venigcr tief aus­
gebt1chtet si11<l llie 3. 11ncl 4. Exopodite <les <5. Die ausgezeichnete11 
5. Exopoditc zeigt Abb. 13. Alle Exopodite des ~ sincl viel kürzer 
u11d ged1·u11gcne1·, die l. auße11 flach stu1upfwi11kelig ausgebuchtet, 
die ·2.-5. alle außen ganz ol1ue 1\t1slJucht1111g, die 2.-4. hi11ten sta1·k 
abgc1·11ndet,, die 5. hi11te11 dr·eieckig vor1·agend. 

V 01· ko 111mcn: Diese bishe1· ei11zigc aus Palästina bekannte 
Onisciclc11-A1·t scheint do1·t nicht sclte11 Zll sein. 

V 01n Sec Geneza1·eth sah icl1 6 ~ ( clavon :3 mit ~Ia1·supium) und 1 ö' 
von 6 mm Länge. El l\lura,, 1 2. III. ein ~ 1nit schlüph·eifen Larven. 
Chuldah 9 ~ fast alle mit l\Iarsupium. Rehoboth schon 21. II. ( !) 
ein ~ vo11 61/ 2 mm mit Marsupium. 

• 
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• Erklär11ng der Abbildungen . 

Abb. 1-3 . Eoporcellio exstinctus n. sp. ~-
1. Das 5. Pleopodensegment, Telson und Uropoden von oben gesehen, 

x56. 
2a. Vier Tergitborsten mit ihrem B2salleistchen, X 340. 
2b. Eine der.selben, X 500. 
3. Das 2. Pleopoden-Exopodit von unten gesehen, e Eingang zum 

Trachealsystem, trfl Trachealfeldleiste, tr Tracheen, X 125. 
Abb. 4. Porcellio deganiensis n. sp. iJ Ende eines ]. Pleopodenendopodit, X 220, 

li Innen- a Außenrand. 
Abb. 5 und 6 Protracheoniscus genezarethanus n. sp. ö'· 

5. Rechtes 1. Pleopoden-Exopodit von unten betrachtet, tfl Tracheal­
feldleiste, X 125. 

6. Rechtes 5. Pleopoden-Exopodit von oben her dargestellt, bp Baso­
podit, tf Trachealfeld, r Innenrinne, X 125. 

Abb. 7 und 8 Schizidium oertzeni B. L. 
7. Das 1. hund 2. Pereiontergit schräg von außen und unten betrachtet,, 

X 10. 
8. Rechtes Schisma des 1. Tergit ebenso, rf Randfurche, sch Schisma, 

a vorderer Anfang desselben, hsch Hyposchismalfeld, X 56. 
Abb. 9. Schizidium tiberianum n. sp. das 1 .. und 2. Pereiontergit schräg von 

außen und unten betrachtet, X 10. 
Abb. 10. Ohaetophiloscia elongata (Dollf.) i. Das 5. linke Pleopodenexopodit 

nebst Propodit (bp) von oben her dargestellt, bb Blutbahn, X 125. 
Abb. 11. Leptotrichus naupli'!nsis Verh. i. Das rechte 1. Pleopoden-Exopodit 

von unten gesehen, tf Trachealfeld, a Verbindung mit dem Baso-
• podit, X 56. 

Abb. 12 und 13. Ohaetophiloscia aharonii n. sp. J. 
12. Die Endopodite der 1. Pleopoden von unten betrachtet, X 56. 
13. Linkes 5 .. Exopodit von oben gesehen, X 125 . 
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